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fertig gu malert, ©tofec Sorte, foBalb fie bic ©uggeftiondïraft ber ©rtttfcr»
fdjmärge erhalten, tuerben Qauberforuteln. Sad fdfjon bei Dtembranbt, menu
cê Site galt, gutoeilen gefcfeafe, Stabieren nad) DKobell, matt glaubte e§ and)
itt ber Sanbfdfeaft mirffantcr; ja, ein Simerifartcr liefe fid) aud ©lad einen
Sagen bauen, um „bor ber Statur" in ipofg gu fd)itciben! (Sie $otni! ift
freilief) nur bent gang feinreifeenb, ber bie toiberftrebenbe ©ecfeniï ïennt.) ©a
trat ein ©tarder auf, ber niefet nur bielfadj of)ne SRobeïï, fonbern fogar oft
rein and ber ©rtnnerung, ober Sßfeantafie, bie fdjönfiett farbigdoaferften ©ge=

nett unb Sanbfcfeaften fefeuf, Sind) ïeiue SJtobelle gefunben feätte, ba feine
I)errlid)en jyabclmefen, fDîeerfrauen unb =familien, ja Ungeheuer, iueber
febenb nod) audgeftopft, auf biefer Seit gu finben getoefen mären. Xlnfer
näd)fter ©attg mirb fid) mit biefem TtnfefeIbarïeit§bogmen=2eugnet, 31 r
n o I b 33 ö tf I i n, befdjäftigen. ©d möchte aber borfeer einiges nadjguïjolen
fein, toeil unfer biedmaliger bierter audfiil)rlid) befeanbelter fötaler fcfeon gu=
toeit boran in ben Qeitabfdjnitt fiifertc, ber nod) befeanbelt toerben foil.

311 f r e b lieber mann.

IfiHe ifrfj b'r rar unb iiiür.
(Bertter lîîunbart.)

„U)ie ifd) ö'r ^uefer rar unb tüiir", } 3 toeife nit, tuas mys XTTiietti Ijet,

3fd? b's Ulüetti gang ant cfelage, Dafe äs efo tna efelöne.

„Hcs Bröcfeelt i b's (Saffee g'ttäfe, j 2Tiir mad)t bas gar nüt, unb i dja
<5 to fife barf me's nümme mage!" 2ÎTt guet com ^uefer g'tnöfene.

Sftt b's Bacfeburs ffans, b'r lieb guet Senats,

2Ttir b'ZTIüntfcfji git im grofee,

Diiecfet mi boef) aus gäng gueferftiefe,

ÏDo-mig t b's Hîtitili fefetofee. 3- §on>att>.

Mfrbiltïfr aus %ort)fauovm
S3on SK. SCfjomanrt.

8. 31 u f b e m 33 r e b c n t in © I) a m o n i p.

„Le belvédère par excellence de la vallée; course indispensable et très
facile, guide inutile", fo ftanb in meinem Steifefiifercr, bent trefflicfeen Joanne
gu lefen. Ser feätte ba bent ©range gu miberftcfeen bermocfet, menn and) nicf)t
auf ben ®iinig bed eingig fd)önen ©aled felbft, fo boefe auf einen fetner ©ra=
banten gu fteigen. ©eit mir bon 3lij itt biefed meltberiifjmte ipocfetal feinauf
gefommen, geigte ed fief in foldter ißraefet, bie and) einen ber mit und man=
bernbett ©albemofener itt bie Sorte audbtecfeen liefe: „vous l'avez piqué."
©ad ©rün bed ïalgrunbed, bie mud)tigen ©cfeneeutaffen bed 33ergutaffibed
bor und, feineingetaudjt in bad molfenlofe 33Iatt bed ipimmeld, ailed fefete

fid) gufammen gum granbiofeften Staiitrbilb, bad mir je gefdjaut. —
Senn aber einer fcfeon an bie 33iergig auf bem 33ucfel feat, unb geit=

lebend mefer getoofent mar, Sanbftrafeen gu trotten unb ber ©täbte fßflafter
.gu treten, fo ntagd mofel ein gemagted Unternefemen fein, einen 23erg er=
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fertig zu malen. Große Worte, sobald sie die Suggestionskraft der Drucker-
schwärze erhalten, werden Zauberformeln. Was schon bei Rembrandt, wenn
es Eile galt, zuweilen geschah, Radieren nach Modell, man glaubte es auch
in der Landschaft wirksamer; ja, ein Amerikaner ließ sich aus Glas einen
Wagen bauen, um „vor der Natur" in Holz zu schneiden! HDie Komik ist
freilich nur dem ganz hinreißend, der die widerstrebende Technik kennt.) Da
trat ein Starker auf, der nicht nur vielfach ohne Modell, sondern sogar oft
rein aus der Erinnerung, oder Phantasie, die schönsten farbig-wahrsten Sze-
neu und Landschaften schuf. Auch keine Modelle gefunden hätte, da seine
herrlichen Fabelwesen, Mcerfraucn und -familien, ja Ungeheuer, weder
lebend noch ausgestopft, auf dieser Welt zu finden gewesen wären. Unser
nächster Gang wird sich mit diesem Unfehlbarkeitsdogmen-Leugner, A r -

n old B ö ck l i n, beschäftigen. Es möchte aber vorher einiges nachzuholen
fein, weil unser diesmaliger vierter ausführlich behandelter Maler schon zu-
weit voran in den Zeitabschnitt führte, der noch behandelt werden soll.

Alfred N ieder m ann.

Wie isch d'r Zucker rar urck Mir.
(Berner Mundart.)

„Wie isch d'r Zucker rar und tüür", j Z weiß nit, was mys Müetti het,

Zsch d's Müetti gäng an: chlage, ; Daß äs eso ma chlöne.

„Ncs Bröcheli i d's Gaffee z'näh, Mir macht das gar nüt, und i cha

Gwüß darf me's nümme wage!" Mi guet vom Zucker g'wöhne.

Dsit d's Nachburs Hans, d'r lieb guet Schatz,

Mir d'Müntschi git im große,
Düecht mi doch aus gäng zuckersüeß,

Wo-n-ig i d's Müüli schtoße. d- q->waid.

Stisebilder sus hschssooyen.
Von M. Thomcmn.

8. Auf dem Brevent in C h a m o n i x.

„Us bslvsllsrs par sxssllenos lls la vallss; sourss inclispsnsabls st trss
kaeils, Auills inutils", so stand in meinem Reiseführer, den: trefflichen Joanne
zu lesen. Wer hätte da dem Dränge zu widerstehen vermocht, wenn auch nicht
auf den König des einzig schönen Tales selbst, so .doch auf einen seiner Tra-
bauten zu steigen. Seit wir von Aix in dieses weltberühmte Hochtal hinauf
gekommen, zeigte es sich in solcher Pracht, die auch einen der mit uns wan-
dernden Talbewohner in die Worte ausbrechen ließ: „vous I'avs? piguo."
Das Grün des Talgrundes, die wuchtigen Schneemassen des Bergmafsives
vor uns, hineingetaucht in das wolkenlose Blau des Himmels, alles setzte

sich zusammen zum grandiosesten Naturbild, das wir je geschaut. —
Wenn aber einer schon an die Vierzig auf dem Buckel hat, und zeit-

lebens mehr gewohnt war, Landstraßen zu trotten und der Städte Pflaster
zu treten, so mags wohl ein gewagtes Unternehmen sein, einen Berg er-



(feigen gu motten, ber feinen gelägipfel über bas britttjalb laufenb Sîeter
inê Seid) ber Süfte pineinreift.

®od) id) meiff nidjt, moran'ê liegt, in ©pamonij toirb einer toieber jung.
Senn man pier ringê um fid) ï)er bie fd)neeigen Jfuppen fdpaut, trenn ba§
getoaltige fWontBIanoäJtaffiü mit feiner Breiten Safi§ au§ bem fEal fid) immer
berfüngenb cmporpeBt, Biê c§ enblid) in ber ©pipe be§ Sergeê feinen ©ipfeU
punît erreicht, fo gcpt§ einem inie Beim Snfcpauen ber fid) in ben fpimntel
pineinreefenben Kölner ®om=®ürme, man möcf)te pinauf, pinau» auê ber
®iefe in bie erhabene tpöpe, pinauë au» ben Sieberungen be§ ÉlItagêleBenê in
ben tiefen ^rieben, in bie rnajeftätifdge Supe, lneldje bie $öpen nmfcptoeBt.
Sd) ïann e§ öerftepen, bafg ber ÜSontBIanc e§ einem angutun bermag, baff
eine untoibcrfteljlidte ©epnfucpt, id) möcpte fcBier fagen eine „Seibenfcpaft ber

®f)amoni£ unb bie Stette ber SltguiHeê.

Serge" einen pier oben erfaffen ïann. Unb fie pat iprer Siele mit fid) fort=
geriffen, unb fie paBen bergeffen, baff bie Serge niept nur ipre @d)önpcit, bap
fie aud) ipre ©cpreifen paBen, baff fie broken unb berberBen ïonnen. ®runtcn
im Ort um bie ©nglifepe Sîirdje per lagert fid) ein ftiHer, ïleiner griebpof,
unb biete paBen bort ipre lepte Supeftiitte gefunben, bie bon ber Seibenfcpaft
ber Serge fortgeriffen, iprer ©efapren niept geaeptet paBen, unb mitten in
bem peipen Serlaugen inê Seid) beê elbigen £iepte§ gu bringen, finb fie pin=
aügefapren in bie bunïte, fepaurige Sad)t be» 2iobe§.

@o gefcpap'ë, bap beim aud) un§ bie £cibenfcpaft ber Serge in bie
©lieber fupr. Unb Inenn fie, Inie fd)on Bemerît and) niept bem StontBIanc
fcIBcr galt, fo patte e3 unê bie gegenüberliegenbe gelSppramibe beë Srebcnt
angetan. Son feinem ©ipfel aus ïonnte man bem Siefen fo reept in§ fperg,
in bie ©ingetoeibe fd)auert.

®er 8'fitfftieg Inarb auf „Soanneê" ©mpfeplung pin befbptoffen, ber

steigen zu wollen, der seinen Felsgipfel über das dritthalb Tausend Meter
ins Reich der Lüfte hineinreckt.

Doch ich weiß nicht, Waran's liegt, in Chamonix wird einer wieder jung.
Wenn man hier rings um sich her die schneeigen Kuppen schaut, wenn das
gewaltige Montblanc-Massiv mit seiner breiten Basis aus dem Tal sich immer
verjüngend emporhebt, bis es endlich in der Spitze des Berges seinen Gipfel-
Punkt erreicht, so gehts einem wie beim Anschauen der sich in den Himmel
hineinreckendcn Kölner Dom-Türme, man möchte hinauf, hinaus aus der
Tiefe in die erhabene Höhe, hinaus aus den Niederungen des Alltagslebens in
den tiefen Frieden, in die majestätische Ruhe, welche die Höhen umschwebt.
Ich kann es verstehen, daß der Montblanc es einem anzutun vermag, daß
eine unwiderstehliche Sehnsucht, ich möchte schier sagen eine „Leidenschaft der

Chamonix und die Kette der Aiguilles.

Berge" einen hier oben erfassen kann. Und sie hat ihrer Viele mit sich fort-
gerissen, und sie haben vergessen, daß die Berge nicht nur ihre Schönheit, daß
sie auch ihre Schrecken haben, daß sie drohen und verderben können. Drunten
im Ort um die Englische Kirche her lagert sich ein stiller, kleiner Friedhos,
und viele haben dort ihre letzte Ruhestätte gefunden, die von der Leidenschaft
der Berge fortgerissen, ihrer Gefahren nicht geachtet haben, und mitten in
dem heißen Verlangen ins Reich des ewigen Lichtes zu dringen, sind sie hin-
abgefahren in die dunkle, schaurige Nacht des Todes.

So geschah's, daß denn auch uns die Leidenschaft der Berge in die
Glieder fuhr. Und wenn sie, wie schon bemerkt auch nicht dem Montblanc
selber galt, so hatte es uns die gegenüberliegende Felspyramide des Brevcnt
angetan. Von seinem Gipfel aus konnte man dem Riesen so recht ins Herz,
in die Eingeweide schauen.

Der Aufstieg ward auf „Joannes" Empfehlung hin beschlossen, der
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SBerggipfel Sßreöent unb ber 3Kont=SIanc.

.fRucEfatf auê bent hoffet perborgepolt, bet ©ageêprobiant pineingepadt, >—

bcrtn oben tear nicptê mepr gu beïommen — ber ïnortige $oïenftoc£ gut
£janb genommen, unb bann gingê loê. —

3totf) lag baê £al in tiefem ©fatten, fait blieê ber fDîorgentoinb, unb
bie ©pipe beê äßontblanc empfing bom aufgepenben Xage§geftirn eben ben

erften Sîorgenïup. Sffiie Inanbert "fidfj'ê bodf) fo leitpt in biefer ftolgen $öpe.
Sm ©unïel beê ©anrtentoalbeê füprt ber ©aumpfab leicfjt bergan, ftmtgiger
ipaucp umloept unê, ein Sabfaï für ïranfc Sungen. ©cpon patte ber ,,©ai§=
Pub" bie anfepnlitpe SDorfperbe gur faftigen Sergtoiefe getrieben unb ber

ipolgpauet mit toucptiger Sprt unb ftiftp gefcpärfter ©ägc toar an ber SIrbeit.
§reunblicp finb fie, bie fcplitpten, Biebern llrbetoopner beê ©aïeê, baê peifft
biefenigen, bie mit ben $temben in align nape Setüprung nitpt geïommen
finb, b i e freilicp finb toie anbernortê aucp butcp bie grentbeninbuftrie ber*
borben unb nur barauf au§, aucp bie geringfügigftc ©ienftlciftung mit ïlin=
genber QKünge fiep begaplcn gu laffen. 3Iïïerbingê ïoftet eê etoaê Stupe,
ber ©albetoopner „grangöfiftp" gu berftepen, toenigftenê bem ungetoopnten
©pre. ©ie geben bereittoilligft Sluêïrtnft unb erïlâren mit einer ©rtêïennt*
nié, bie man fonft nitpt immer finbet, Setg unb ©al unb tgütte unb tÇIuf;,
unb alle bie ©letftper, unb aile bie Sliguiïïeê, bon ber Sîiguille berte biê pin
gum lepten 2)îontbIanc=©ipfeL

SBunberbar finb bie ©urtpblicfe, bie ber Sßeg auf bie ftpneeigen
" Staffen

beê SJtontblanc getoäprt, pier bunïleê ©annengrün, bort etoiger ©tpnee unb
@iê. ©iefe Sontrafte finbé, bie unê unfere Sllpentoelt fo fcptm erftpeinen
laffen.

SBie'ê geïommen, toeijf itp nitpt, alê mit bom „©eipenpeter" unb £otg=

pauet geftpieben, ba patte fitp unberfepenê ein ©rittet unê gum Segleiter
gefeilt, ein treuer, ftummer SBeggefäprte. @r ift mit unê geïommen biê in
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Berggipfel Brevent und der Mont-Blanc,

Rucksack aus dem Koffer hervorgeholt, der Tagesproviant hineingepackt, >—

denn oben war nichts mehr zu bekommen — der knorrige Hakenstock zur
Hand genommen, und dann gings los. —

Noch lag das Tal in tiefem Schatten, kalt blies der Morgenwind, und
die Spitze des Montblanc empfing vom aufgehenden Tagesgestirn eben den

ersten Morgenkuß. Wie wandert Wich's doch so leicht in dieser stolzen Höhe.

Im Dunkel des Tannenwaldes führt der Saumpfad leicht bergan, würziger
Hauch umweht uns, ein Labsal für kranke Lungen. Schon hatte der „Gais-
hub" die ansehnliche Dorfherde zur saftigen Bergwiese getrieben und der

Holzhauer mit wuchtiger Axt und frisch geschärfter Säge war an der Arbeit.
Freundlich sind sie, die schlichten, biedern llrbewohncr des Tales, das heißt
diejenigen, die mit den Fremden in allzu nahe Berührung nicht gekommen
sind, d i e freilich sind wie andernorts auch durch die Fremdenindustrie ver-
darben und nur darauf aus, auch die geringfügigste Dienstleistung mit klin-
gender Münze sich bezahlen zu lassen. Allerdings kostet es etwas Mühe,
der Talbewohner „Französisch" zu verstehen, wenigstens dein ungewohnten
Ohre. Sie geben bereitwilligst Auskunft und erklären mit einer Ortskennt-
nis, die man sonst nicht immer findet, Berg und Tal und Hütte und Fluß,
und alle die Gletscher, und alle die Aiguilles, von der Aiguille verte bis hin
zum letzten Montblanc-Gipfel.

Wunderbar sind die Durchblicke, die der Weg auf die schneeigen Massen
des Montblanc gewährt, hier dunkles Tannengrün, dort ewiger Schnee und
Eis. Diese Kontraste finds, die uns unsere Alpenwelt so schön erscheinen

lassen.

Wie's gekommen, weiß ich nicht, als wir vom „Geißenpeter" und Holz-
Hauer geschieden, da hatte sich unversehens ein Dritter uns zum Begleiter
gesellt, ein treuer, stummer Weggefährte. Er ist mit uns gekommen bis in
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bie Steinroüfte beê fDîont Srebent hinein, biê î)irtauf auf bic fjöcbfte Spipe,
Bat auf unê gekartet, toenn er mit feinen tollen Sprüngen unê tneit borauê
geeilt tear, £)at banïbar and] baê freunblicpe Sßort auf feine SCrt ertnibert, pat
treulicp unb auêgiebig an unfern Sftaplgeiten teilgenommen, unb broben auf
beê Sergeê .Spöbje nacp langem Saufe gerupt, toie toir. @r ift mit unê toieber

pinabgeftiegen, alê tiefeê Sunïel fief) fepon auf bas Sal gelegt. SBir toufeten

nidjt, toer er tear, loem er gugepörte, er toiep erft bon unferer Seite, alê tbir
ipn, ben treuen ©BamonipSpunb, mit aufgepobenem Slrm unb Stocï, bon
unferer Seite trieben.

9?ad) anbertpalbftünbiger SBanberung tritt ber 2Seg auê bem Sannen»
bunïel Beraub Straplenber Sonnenfdjein umfing unê. Stud) baê Sorf
tief unten, auf baê ber SSIidE oft fenïrecEjt pinunter fiel, empfing bie erften

Straplen beê neuen, glangbotten Sageê. ©r mag nid)t ltnrecpt paben, ber

gubertäffige Joanne, tuenn er bei Sefteigung beê Srebent rät: „be bonne

peure", benn im öuli unb S'tuguft auf ungäplbaren SBinbungen au ben

[teilen gelêtoanben emporguïlimmen, mag in brennenber Sonnenglut in ber

Sat fepier unauêfûprbar fein. Slber toaê für ben ôodifommer gilt, gilt niept

für ben Spätperbft. Ser Sonne äSärme dürfte toopltätig, opne läftig gu

fein. Son ben ©letfcpern loepte üiplenber Suftgug per. So ftieg ficp'.ê leidjt
unb unbermerït unb mit febem Scpritt fanï baê Sal tiefer gu unfern Hüffen.
Sie großen potelé unten im 0rt, bie braunen, breitbaepigen Kütten ber

©ingeborenen im grünen SSiefengrunb pin unb per gerftreut, tourben gum
Spielgeug, baê bie Einher gum geitüertreib in ber tinberftube aufftellen.
SDÎit febem Sdpritt touipê aber aud) ber Slid; in baê unê bireït gegenüber»

liegenbe, granbiofe 3ftontbIanc=Sîaffib, unb feine bieten ©letfcper unb Slb»

ftürge, feine pauêpopen Scpneemaffen unb nadten gelêppramiben entgücften
unfer Sluge in immer toedjfelnben Silbern.

Sautloê, fepier unpeimlidp toar bie Stille auf biefer [pope. Saê auê

Stnïunfi auf bem ©ipfel be§ Steint. SSIanc.
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die Steinwüste des Mont Brevent hinein, bis hinauf auf die höchste Spitze,
hat auf uns gewartet, wenn er mit feinen tollen Sprüngen uns weit voraus
geeilt war, hat dankbar auch das freundliche Wort auf seine Art erwidert, hat
treulich und ausgiebig an unsern Mahlzeiten teilgenommen, und droben auf
des Berges Höhe nach langem Laufe geruht, wie wir. Er ist mit uns wieder
hinabgestiegen, als tiefes Dunkel sich schon auf das Tal gelegt. Wir wußten
nicht, wer er war, wem er zugehörte, er wich erst von unserer Seite, als wir
ihn, den treuen Chamonix-Hund, mit aufgehobenein Arm und Stock, von
unserer Seite trieben.

Nach anderthalbstündiger Wanderung tritt der Weg aus dem Tannen-
dunkel heraus. Strahlender Sonnenschein umfing uns. Auch das Dorf
tief unten, auf das der Blick oft senkrecht hinunter fiel, empfing die ersten

Strahlen des neuen, glanzvollen Tages. Er mag nicht Unrecht haben, der

zuverlässige Joanne, wenn er bei Besteigung des Brevent rät: „de bonne

heure", denn im Juli und August auf unzählbaren Windungen an den

steilen Felswänden emporzuklimmen, mag in brennender Sonnenglut in der

Tat schier unausführbar sein. Aber was für den Hochsommer gilt, gilt nicht

für den Spätherbst. Der Sonne Wärme wirkte wohltätig, ohne lästig zu
sein. Von den Gletschern wehte kühlender Luftzug her. So stieg fich'.s leicht

und unvermerkt und mit jedem Schritt sank das Tal tiefer zu unsern Füßen.
Die großen Hotels unten im Ort, die braunen, breitdachigen Hütten der

Eingeborenen im grünen Wiesengrund hin und her zerstreut, wurden zum
Spielzeug, das die Kinder zum Zeitvertreib in der Kinderstube aufstellen.
Mit jedem Schritt wuchs aber auch der Blick in das uns direkt gegenüber-
liegende, grandiose Montblanc-Massiv, und seine vielen Gletscher und Ab-
stürze, seine haushohen Schneemassen und nackten Felspyramiden entzückten

unser Auge in immer wechselnden Bildern.
Lautlos, schier unheimlich war die Stille auf dieser Höhe. Das aus

Ankunft auf dem Gipfel des Mont-Blanc.
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bent Sat herauftönenbe iperbeitgetäute, baB Saufdjen ber glctfcïjerfatbigert
2lrPe, toaren bie einigen geidjcn fröfjlitf) pulfierenben SebenB. Sonft tout
mart hod) über .37?enfd)citléirm nnb ©etriebe.

©errait gelten mir fie ein bie unten am SBegioeifer angegebene 3eit. S"
brei Stunben mar Sellât erreicht. ®ie etfte Saft toarb gehalten, ein Sd)Iud
feurigen Soten, ein fräftiger gtnbif; ftarïte bie mitben ©lieber. Quin ©lüd
Ratten mir beibeB mitgebracht, fonft mär' eB unB übel ergangen. Stenn hier
unb and) oben auf beB SergeB ©gibe tear nid)tB metir 31t beïommen. SMe

£ütte oerlaffen, genfier unb Sûre gegen ben graufigen SBinterfturm feft Oer=

riegelt unb Pernagelt, übe unb troftloB bie fonft bem miibeit Sßanberer xeid)=

lidi ©rquidung fpenbenbe Statte.
©od] nein, bort im Sebengebäube ftanb bie Süre bjalbiucgg offen. SBar

fie mit ©etoalt eröffnet, erbrochen toorben? gaft tooÛte eB fdgeiiren, benn

bie Splitter bom mud)tigen Schlage her ragten noch ittB Suitïel beB SaurneB

hinein. SSoüten fie mit ©etoalt fid) ben ©inlaf? ergmingen, alB fie Oerärgert
bor berfcf)Ioffener Siire ftanbeit, ober hat bie Sot, baB ftiirmifdje llnloetter
auf biefer untoirtlid)en tpöl)e fie gum ©inbrucf) in frembeB ©igentum ge=

gtoungen?
Sott Sel=9ld)at führt ber ißfab in enblofen SBinbungen anfteigcnb, am

ïleinen, bunïeln Sac be Sréûent üorbei, enblid) gum ©ipfel. ©üblich, benn

nod) ïoftetB ein î)eif3 Stüd Srbeit, biefe fteilen, mit Schutt unb ©erötC über»

bcdten Sergtoanbe gu erflimmen. Sseglicfgeë Sebett fd)ien in biefen Stein»

müften erftorben gu fein, ba flog ïrâdjgenb ein ganger Sd)toarm Oon Serg»
raben über unfern Häuptern ï)in, unfer Segleiter hatte fie aufgeftöbert. @nb=

lid) mar aud) ber tetgte, ftcile Stnftieg übertounben, in fdgattigen Shtlben lag
meterho.d) Schnee, er biente unB broben gum Rödgen Oon Suppe unb See,

benn fonft mar auf biefer £ôï)e nid)t§ SSäfferigeB mehr gu beïommen. 2Bte=

ber ftanben mir üor ber feft Oerfdjloffenett glitte, ber fcbiefe Sliigableiter auf
bent Stäche hätte ftatt Sd)uig gu fpenben, bie ©efahr eines ©etoitterB mohl
eher oeriuehrt. — Stod) baran mar feigt nicht gu benïen. SMïenloB mölbte

fid) baB blaue girmament gu unfern Raupten, ©in panorama entfaltete
fid) ringB um unB her, mie manB in biefer Klarheit, in fold) umfaffenbcr
©ranbiofität mohl nur feiten gu fehen beïommt. 9M)in baB Stuge fid) tuen»

bett mochte, Serge, Staler, gelBgebilbe ber munberlidjften 9trt, fctjneeige

tpöl)en. SIber mie hod) aud) biefe Igöchften unter ihnen in bie Segion beB

eroigen SdpteeB ragen modften, gegen ben einen Kolof;, gegen ben König
ber Könige, erfcf)ienen fie nur mie fßtoerge, rote Kittber, bie bem großen ftäm»
migen Sater ïaunt an bie Sdjulter reichen. ®er SSontblanc marB, ber bett

Slid mit magnetifcher Kraft immer mieber auf fid) 30g. ©leidjmie ber Staler
baB Silb, baB fein entgiidteB Stuge gefchaut, nie in feiner gangen Schönheit
roirb auf bie Seintnanb gu bringen üerntögen, fo fehlen ber Sprache bie
9Borte, gu fagen, maB mir hier gefchaut. Schon oiel SdföneB, übermältigenb
Schöne 8 habe id) in meinem Seben gefehen. geh habe am DKeere geftanben
unb ber garben munberbareB Spiel betrachtet, toenn ber Sonnenbad in feu»

riger ©lut in bie naffen gluten tauchte, ich habe im gnnern ber ©rbe ge=

manbelt unb baB gunfeln ber Kriftalïe gefchaut, bie in [titter Serborgenheit
ihren Sdföpfer preifen, aber maB ich hier, Oon SréôentB tpöhe herab gefchaut,
büntte mid) unter all bem Sd)önen baB Sd)önfte gu fein, eine granbiofe
Offenbarung ber 2tflmad)t, ber Scf)öpferherrlid)!eii ltnfereB ©otteB. gd) Oer»
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dem Tal heraustönende Herdengeläute, das Rauschen der gletscherfarbigen
Arve, waren die einzigen Zeichen fröhlich pulsierenden Lebens. Sonst war
man hoch über Menscheulärm und Getriebe.

Genau hielten wir sie ein die unten am Wegweiser angegebene Zeit. In
drei Stunden war Bel-Achat erreicht. Die erste Rast ward gehalten, ein Schluck

feurigen Roten, ein kräftiger Imbiß stärkte die müden Glieder. Zum Glück

hatten wir beides mitgebracht, sonst wär' es uns übel ergangen. Denn hier
und auch oben aus des Berges Spitze war nichts mehr zu bekommen. Die
Hütte verlassen, Fenster und Türe gegen den grausigen Wintersturm fest ver-
riegelt und vernagelt, öde und trostlos die sonst dem müden Wanderer reich-
lich Erquickung spendende Stätte.

Doch nein, dort im Nebengebäude stand die Türe halbwegs offen. War
sie mit Gewalt eröffnet, erbrochen worden? Fast wollte es scheinen, denn

die Splitter vom wuchtigen Schlage her ragten noch ins Dunkel des Raumes

hinein. Wollten sie mit Gewalt sich den Einlaß erzwingen, als sie verärgert
vor verschlossener Türe standen, oder hat die Not, das stürmische Unwetter
auf dieser unwirtlichen Höhe sie zum Einbruch in fremdes Eigentum ge-

zwungen?
Von Bel-Achat führt der Pfad in endlosen Windungen ansteigend, am

kleinen, dunkeln Lac de Bravent vorbei, endlich zum Gipfel. Endlich, denn

noch kostets ein heiß Stück Arbeit, diese steilen, mit Schutt und Geröll über-
deckten Bergwände zu erklimmen. Jegliches Leben schien in diesen Stein-
wüsten erstorben zu sein, da flog krächzend ein ganzer Schwärm von Berg-
raben über unsern Häuptern hin, unser Begleiter hatte sie aufgestöbert. End-
lich war auch der letzte, steile Anstieg überwunden, in schattigen Mulden lag
meterhoch Schnee, er diente uns droben zum Kochen von Suppe und Tee,

denn sonst war auf dieser Höhe nichts Wässeriges mehr zu bekommen. Wie-
der standen wir vor der fest verschlossenen Hütte, der schiefe Blitzableiter auf
dem Dache hätte statt Schutz zu spenden, die Gefahr eines Gewitters Wohl

eher vermehrt. — Doch daran war jetzt nicht zu denken. Wolkenlos wölbte
sich das blaue Firmament zu unsern Häupten. Ein Panorama entfaltete
sich rings um uns her, wie mans in dieser Klarheit, in solch umfassender
Grandiosität wohl nur selten zu sehen bekommt. Wohin das Äuge sich wen-
den mochte, Berge, Täler, Felsgebilde der wunderlichsten Art, schneeige

Höhen. Aber wie hoch auch diese höchsten unter ihnen in die Region des

ewigen Schnees ragen mochten, gegen den einen Koloß, gegen den König
der Könige, erschienen sie nur wie Zwerge, wie Kinder, die dem großen stäm-
migen Vater kaum an die Schulter reichen. Der Montblanc wars, der den

Blick mit magnetischer Kraft immer wieder auf sich zog. Gleichwie der Maler
das Bild, das sein entzücktes Auge geschaut, nie in seiner ganzen Schönheit
wird auf die Leinwand zu bringen vermögen, so fehlen der Sprache die
Worte, zu sagen, was wir hier geschaut. Schon viel Schönes, überwältigend
Schönes habe ich in meinem Leben gesehen. Ich habe am Meere gestanden
und der Farben wunderbares Spiel betrachtet, wenn der Sonnenball in feu-
riger Glut in die nassen Fluten tauchte, ich habe im Innern der Erde ge-
wandelt und das Funkeln der Kristalle geschaut, die in stiller Verborgenheit
ihren Schöpfer preisen, aber was ich hier, von Brpvents Höhe herab geschaut,
dünkte mich unter all dem Schönen das Schönste zu sein, eine grandiose
Offenbarung der Allmacht, der SchöPferherrlichkeit unseres Gottes. Ich ver-
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fucÉje nidjt 31t befdjreiben, bag innre ©nttueihung ber ©otteêoffenbarung, bie

id) I)icr gefd)auh S<h ïamx bieg ©ine nur ftetg jagen: ber ©inbrud, ben bieje
einigen ©djneegehilbe, biefe Sïuppen unb ï)inrmelan[trebenben ©ipfet, bie

gerriffenen ©letter mit iljten gnnjdjen bunïelgriin beinatbeten Sbergrüden
in§ Sat fid) ergiefjenben ©igftrömen, biejeg Inunberbare (Spiel bon Siebt unb
©fatten in biefem granbiofen Staturgemätbe, biefe majeftätifdtje ©tide unb
©rtjabenheit, biefe gelnnltig großen fßerhaltniffe, afteg übergoffen Pom ber»
ïlârenben ©onnenglang eineg tiefblauen Rimmel»,in ber ©eete bjeröorrief,
Innr iiberinältigenb. Sftan tonnte fid) nid)t fatt feben. —

Qlnei ©tunben ftanben mir fo auf beg Srébent ©pipe. ©d)on neigte bie

©onne nad) äßeften unb mahnte gum SIbftieg. glnei ©tunben, ftanb oben auf
beâ S3ergeg ©pipe gu lefen; fünf hinauf, glnei hinunter, bag Inar bod) loot)!

gar inenig. Sa, inenn einer bie enblofcn SBinbungen beg SBegeg hinunter»
rennt, bann magg in gioci ©tunben möglich fein, iuir haben brei gebraud)t.
llnb al§ luir unten am guff tnieber in ben buntein Sannenlnalb einbogen,
begannen bie ©d)necmaffen brüben über bem Sal gu leudften, gu glühen im
SBiberfdjein beg rötlichen Slbenbhiutmelg. herrlich toie ber Sag begonnen,
ging er gu ©übe. Sßir hatten heute loieber bag ©djönfte gefe'hen, toag ber
SDtenfd) auf feinen Steifen fepen tann, eine granbiofe Offenbarung ber herr»
liehen ©djöpfergröfie ©otteg.

jfausratpnfdjafl

ltnfd)äigbar finb bie 9teiä)tümer, toeld)e bie gütige SStutter Statur in
jebem Saïjre bon neuem aug ber ©rbe für ung herborluachfen täfjt. SSurgeln,
Sblätter, SSIitten unb gritdpe bieten fid) ung bielfad) alg toertbode Staprung
bar ober alg fdjmadhafte SBitrgcn gur befferen fBetömmlidjteit unferer ©pei»
fen unb ©etränfe. Su früheren Zeiten, bon unfern fßoreltern, luurben biefe
gefunben Staturgaben hod) gefdjapt unb gern benupi. SIber loir mit unfern
bielfach übertriebenen berfeinerten ©efdjmadBanfprüdhen haben bag gute unb
biet gefunbere ©infache faft gang bergeffen. ©aper ift eg toot)! angebracht,
namentlich in fo teueren Reiten, mal luieber hiugutueifen auf bie bieten pöcpft
gefunben unb Betömmticpen Staprungg» unb ©enufjmittet, bie Seber fid)
felbft fuepen ïann brausen in gelb unb gtur, im SBalb unb SBiefe.

©leid) in ben erften Sagen beg Sengeg erfdjeinen überalt bie gegähnten
fBIättcpen beg Söluengahn. @ie geben einen garten gefunben ©atat, tonnen
aber auch alg ©emüfe unb gu ®räuterfUppen gut berluenbet luerben. Stod)

träftiger fcpmedenb, aber nidjt fo häufig bortommenb finb bie Stapunget unb
ber getbfalat (©onnenluirbet), bie mit Stüprei ober tueichen ©iern eine

nahrhafte unb guträglicEje iDtaptgeit bitben.
Seiber fehr luenig benupt toirb bie grofje förenneffet. $ie luehrhafte

Stugrüftung ber mit SImeifenfaure gefüHterj 33rennpaare macht fie fo unbe»

liebt. Xtnb babei geben bie jungen Sriebe, ©proffen unb SBIätter einen gang
borgügtidjen ©pinat, entoeber für fid) allein ober alg 3©at? gum ©arten»
fpinat, um biejeit gu „ftreden". SIucp tann man fie jeber ©uppe gur ©r=

höhung beg SBoptgefcfimacfeg beifügen. SSor bem Zurechtmachen in ber ®ücpe
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suche nicht zu beschreiben, das wäre Entweihung der Gottesosfenbarung, die
ich hier geschauti Ich kann dies Eine nur stets sagen: der Eindruck, den diese

ewigen Schneegebilde, diese Kuppen und himmelanstrebenden Gipfel, die
zerrissenen Gletscher mit ihren zwischen dunkelgrün bewaldeten Bergrücken
ins Tal sich ergießenden Eisströmcn, dieses wunderbare Spiel von Licht und
Schatten in diesem grandiosen Naturgemälde, diese majestätische Stille und
Erhabenheit, diese gewaltig großen Verhältnisse, alles übergössen vom ver-
klärenden Sonncnglanz eines tiefblauen Himmels in der Seele hervorrief,
war überwältigend. Man konnte sich nicht satt sehen. —

Zwei Stunden standen wir so auf des Brävent Spitze. Schon neigte die

Sonne nach Westen und mahnte zum Abstieg. Zwei Stunden, stand oben auf
des Berges Spitze zu lesen; fünf hinauf, zwei hinunter, das war doch Wahl

gar wenig. Ja, wenn einer die endlosen Windungen des Weges hinunter-
rennt, dann mags in zwei Stunden möglich sein, wir haben drei gebraucht.
Und als wir unten am Fuß wieder in den dunkeln Tannenwald einbogen,
begannen die Schneemassen drüben über dem Tal zu leuchten, zu glühen im
Widerschein des rötlichen Abendhimmels. Herrlich wie der Tag begonnen,
ging er zu Ende. Wir hatten heute wieder das Schönste gesehen, was der

Mensch auf seinen Reisen sehen kann, eine grandiose Offenbarung der Herr-
lichen Schöpfergröße Gottes.

Nützliche Hauswissenschast.

Selbstgesuchte Nahrungs- und Heuußmittel iu Mb «ud Wald.

Unschätzbar sind die Reichtümer, welche die gütige Mutter Natur in
jedem Jahre von neuem aus der Erde für uns hervorwachsen läßt. Wurzeln,
Blätter, Blüten und Früchte bieten sich uns vielfach als wertvolle Nahrung
dar oder als schmackhafte Würzen zur besseren Bekömmlichkeit unserer Spei-
sen und Getränke. In früheren Zeiten, von unsern Voreltern, wurden diese

gesunden Naturgaben hoch geschätzt und gern benutzt. Aber wir mit unsern
vielfach übertriebenen verfeinerten Geschmacksansprüchen haben das gute und
viel gesundere Einfache fast ganz vergessen. Daher ist es wohl angebracht,
namentlich in so teueren Zeiten, mal wieder hinzuweisen auf die vielen höchst

gesunden und bekömmlichen Nahrungs- und Genußmittel, die Jeder sich

selbst suchen kann draußen in Feld und Flur, im Wald und Wiese.
Gleich in den ersten Tagen des Lenzes erscheinen überall die gezähnten

Blättchen des Löwenzahn. Sie geben einen zarten gesunden Salat, können
aber auch als Gemüse und zu Kräutersuppen gut verwendet werden. Noch

kräftiger schmeckend, aber nicht so häufig vorkommend sind die Rapunzel und
der Feldsalat (Sonnenwirbel), die mit Rührei oder weichen Eiern eine

nahrhafte und zuträgliche Mahlzeit bilden.
Leider sehr wenig benutzt wird die große Brennessel. Die wehrhafte

Ausrüstung der mit Ameisensäure gefülltem Brennhaare macht sie so unbe-
liebt. Und dabei geben die jungen Triebe, Sprossen und Blätter einen ganz
vorzüglichen Spinat, entweder für sich allein oder als Zusatz zum Garten-
spinat, um diesen zu „strecken". Auch kann man sie jeder Suppe zur Er-
höhung des Wohlgeschmackes beifügen. Vor dem Zurechtmachen in der Küche
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